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Ne 132. Mittwoch den 10 Fern & = 1835. Bi 


JJ a ne 
Den Inhabern Hiefiger Stadtobligationen wird hierdurch bekannt gemacht: daß die Zinſen 
davon für das halbe Jahr von Weihnachten 1834 bis Johannis a, c. vom 19. d. M. an bis zum 
30. d. M. taͤglich, mit Ausſchluß der Sonn⸗ unde ſttage, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 
Uhr in der hieſigen Kaͤmmerei⸗ Haupt⸗Kaſſe in Empfang genommen werden koͤnnen. Zugleich fordern a 
wir die Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗ Obligationen hierdurch auf: zur 55 ein 
Verzeichniß, welches i 
1) die Nummer der Obligation 
2) deren Kapitals⸗Betrag, 
3) die Anzahl der Sins Serin, und 
4) den Betrag der a N 2 
nachweſſet beizubringen. 5 5 i 8 
Breslau den 4 Juni 1833. 
Zum Magiſtrat eis u und Kefbeny. Stadt, 
‘verordnete 
Pe 20. Bürgermeifter, und nei: 
* . mach un ae 
Es iſt von uns im Einverftändniffe mit der Stadtverordneten⸗ Sefainmlüng beſchloſſen ne } 
den: die Zinſen der hieſigen Stadt- Obligationen von 4% pCt, sur, 4 pt. jahrlich von 
Weihnachten d. J. an herabzuſetzen. N 
Indem wir dies hierdurch oͤffentlich bekannt machen, fordern wir die Inhaber. digte, Sill 5 
nen auf: ſich bei der Zinſen⸗Erhebung am bevorſtehenden Johanni⸗Termine zugleich daruber zu erkläͤ⸗ & 
rent: ob fie das Kapital zu dem ermäßigten Zinsfuße von 4 pet. der Kaͤmmerei⸗Kaſſe fernerweit > 
llaſſen oder daſſelbe zuruͤcknehmen wollen? Im erſtern Falle wird die Herabſetzung des Zinsfußes, 
Letztern hingegen die Kündigung auf die Obligation vermerkt werden, die Zahlung des elne ka. 2 
pitals aber an Weihnachten d. J. pünktlich erfolgen. . 
Bar Von allen denjenigen, welche ihre Erklaͤrung abzugeben unterlaſſen, werden wir a ie 
daß ſie ſich die Herabſetzung der Zinſen gefallen laſſen, und ihnen: daher 1 1 von 
5 bee d. J. ab anſtatt mit 4¼ Et. ‚BO, mit 3. pCt. verzinſen. ö 
5 Breslan den 4. Juni 1835. Gr > 72 55 
Zum Magiſtrat büſtger Haußt⸗ and Wwe eig” ; 4 
boeerordnete 
VVV Bürgermeister and Sraberätpe 


nn nenne 


Ausdehnung gewinnen. 
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Berlin, 6, Juni. Seit der Zoll⸗Echoͤhung in Baden waren 
aus dem Freihafen v. Koblenz bedeutende Wagrenpartieen nach 
Naſſau gegangen, namentlich die Zucker ganz aufgekauft, u. viele 
Beſtellungen in Kaffee gemacht worden, die jedoch auf dle neue⸗ 
ſten Naſſauiſchen Verfügungen durch Eilboten zurückgenommen 
wurden. Bereits am 28. Mai abends war die Naſſauiſche 
Zollſtelle Neuhaͤuſel durch Eſtafette aus Wiesbaden angewieſen 
worden, den erhoͤhten Zoll der Vereinsſtaaten zu erheben. Der 
Freihafen von Koblenz wird durch den Anſchluß Naſſau's an 


Deut ſchlan d. 

Freiburg, 31. Mai. In der eben ſtattfindenden Ge⸗ 
meindeverſammlung wurde bekannt gemacht, daß die 33 Buͤr⸗ 
ger ihren Vorſchlag zu einer Petition gegen den Zollanſchluß 
zurückgenommen haben, wonach alſo die Sache auf 
ſich beruht. 

Frankfurt, 30. Mai. Geſtern Nachmittag gegen 3 
Uhr, entlud ſich im Dorfe Flieden, zwiſchen Neuhof. Schlüch⸗ 


tern, bei wenigem Regen, aber ſehr heißer und ſchwüler Wit⸗ 


terung, mit fuͤrchterlichen Donnerſchlaͤgen, ein Gewitter. Der 
Blitz ſchlug in das Wirthshaus „zum Haaſen,“ durchzuckte 
das ganze Haus vom Giebel bis zum Kellergrunde, zerriß und 
verſengte die Fenſtervorhaͤnge, warf das geſammte Hausgeraͤth 
durcheinander und beſchaͤdigte fünf Perſonen, deren Einer 
ſaͤmmtliche Kleldungsſtuͤcke auf dem Leibe zerriſſen und vers 


brannten, und man eilte, fuͤr die vom Blitz Getroffenen aͤrzt⸗ 


liche Hülfe herbeizuſchaffen. — Der Schnelfüglee Menſen 
Ernſt befand ſich vorgeſtern hier. Er hat an demſelben Tage 
von hier aus eine Reiſe nach Madras unternommen, und 
will dieſe ungeheure Strecke in 65 Tagen zurücklegen, und zu 


dieſem Ende Wien, Ungarn, Conſtantinopel, die Tartarei, 


Caſcuta und Madras durchlaufen. 

Kaffel, 28. Mai. In dieſem Monat iſt das neueſte 
Hof: und Staatshandbuc ausgeben worden. Man bemerkt, 
daß in der Genealogie des Kurhauſes die Neben⸗Linie Heſſen⸗ 
Rotenburg ganz weggefallen iſt. Zum Hofftaate des Kurfuͤr⸗ 
ſten gehören über 100 Perſonen. Im Hofſtaate Sr. Hoheit 
des Kurprinzen⸗Regenten find, außer 6 Ober- Hofchargen, 
40 Kammerherren bezeichnet. Der Hofſtaat Ihrer Königl. 
Hoheit der Kurfuͤrſtin beſteht aus 52 Perſonen. Neben dem 
Geſammt⸗Staats⸗Miniſterium und den Miniſterial⸗Departe⸗ 
ments (der Finanzen, des Krieges, des Auswärtigen, des 
Innern und der Juſtiz) erblickt man diesmal zum erſtenmal 
ein geheimes Kabinet des Kurprinzen⸗Regenten, in welchem 
für die Mititäv Angelegenheiten der General⸗Major und Ge 


neral Adjutant von Lepel, fuͤr die Civil⸗Angelegenheiten der 
Miniſterial⸗Rath Koch den Vortrag und die Leitung der 


Geſchaͤfte hat. Das Armee Corps iſt in eine Infanterie⸗Di⸗ 

viſion und in eine Kavalerie⸗Brigade nebſt einem Regiwent 

Artillerie eingetheilt. j 3 
Hanau, 28. Mai. Heute Nachmittags um 3 Uhr wurde 


die ſterbliche Hülle des in Folge des geſtrigen unglücklichen Zu⸗ 


falls beim Exerzleren verſchiedenen Soldaten, Krauch v. Roͤd⸗ 
gen (Amts Dorheim) gefolgt von vielen Offizieren und Sol⸗ 
daten des Regiments Landgraf Carl, feierlich zur Erde be⸗ 
ſtattet. 


Hannover, 1. Juni. In der vorigen Woche traf eine 


125 Kommiſſion des Senats der Stadt Bremen, den Herrn Buͤr⸗ 
germeiſter Smidt an der Spitze, hier ein, deren Reiſezweck, 


Ne 


N 


dem Vernehmen nach, auf die projektirte Anlegung einer Eifens 
bahn zwiſchen Bremen und Hannover ſich beziehen ſoll. 
De ſſter e i ch. 

Wien, 2. Juni. Im Dezember des Jahres 1833 
wurde ein wöchentlicher Poſtenlauf zwiſchen Wien 
und Konſtantinopel in Verbindung mit jenem ziwifchen 
Konſtantinopel und Smyrna eingerichtet. Ungeachtet da⸗ 
durch die Befoͤrderungs Auslagen bedeutend vermehrt wur⸗ 
den, iſt doch die Portogebühr für Briefe nicht erhoht worden. 
Gegenwaͤrtig werden bie Briefe bei dieſem -Poſtenlaufe in 12 
Tagen von Wien nach Konſtantinopel gebracht, allein es wer⸗ 
den nunmehr Vorkehrungen getroffen, daß in Zukunft dieſe 
Befoͤrderungszeit noch um zwei Tage abgekürzt werden 
wird. Dadurch dürfte den billigen Wuͤnſchen ſowohl der dieſ⸗ 
feitigen Correſpondenten, als jener in fremden Staaten ges 
nuͤgend entſprochen werden. Ueberdies wurde eine monatlich 
zweimalige regelmaͤßige Correſpondenzbefoͤrderung zwiſchen 
Wien und den nicht unbedeutenden Handelsplaͤßzen Seres 
und Salonich vorgeſehen, und es ſind vom 1. Januar 
1834 zwiſchen Trieſt und Patras, mit Berührung von 
Corfu, monatlich zwelmalige Packbootfahrten zur Befor⸗ 
derung der Briefe, Reiſenden und Wagren aus und nach 
Griechenland, dann aus und nach den Joniſchen Inſeln 
eingerichtet worden . 

Preßburg, 21. Mai. Nach mehrwoͤchentlicher Unter⸗ 
brechung haben am 1 ten d. die Reichstags⸗Sitzungen wieder 
angefangen, indem an dieſem Tage die 30 7te Sitzung bei bei⸗ 
den Tafeln gehalten wurde. Bei den loͤdl. Ständen wurden 
nachſtehende drei, im Cirkel entworfene, Repräſentationen an 
Se. K. K. Majeſtat: a) um allergnadigfte Erledigung der Sr. 
Maj, dem höchfifeligen Kalſer und König Franz J. unterthä⸗ 
nigſt unterbreiteten Praͤferential⸗Beſchwerden und Poſtulate;, 
b) eine Repräſentation, betreffend die Titel und Embleme Sr. 
Mai, des Kaiſers Ferdinand, als König von Ungarn, und c) 
uͤber die Wiederherſtellung des rechtlichen Zuſtandes von (Zie⸗ 
benbuͤrgen, verleſen, nach kurzen Debatten durch allgemeine 
Akklamation beſtaͤtigt und der hohen Magnatentafel Übers 
ſandt. i 

Ruflan d. f 

Petersburg, 30. Mai. J. J. M. M. der Kaiſer und 
die Kaiſerin befinden ſich gegenwärtig noch in Moskau und 
haben mit Bezeigung Ihrer größten Zufriedenheit mehre dor⸗ 
tige Inſtitute und Hospitäler beſucht. Sie miſchen ſich huld⸗ 
reichſt unter die Reihen der Froͤhlichen, um die Freude der treuen 
Unterthanen noch mehr zu erhöhen. Die Liebe derſelben ſpricht 
ſich auf die unverkennbarſte Art aus, indem die treuen Mos⸗ 
kowiten ſelbſt durch den Ungeſtum des Wetters nicht von dem 
Pallaſte ſich abhalten laſſen, um nur einmgl den geliebten Herr⸗ 
ſcher ſehen zu Können. 

Der Plan der Ruſſiſch-Amerikaniſchen Kompagnie in Bez 
treff der Ruſſiſchen Anſiedlungen in Amerika iſt vom Kaiſer 
beftätigt worden. Nach dieſem Plan werden unter andern den 
Ayſiedlern alle Abgaben außer der Kopfſteuer erlaſſen. Die Obere 
Verwaltung ſoll denſelben bequeme Wohnungen, landwirth⸗ 


ſchaftliche Geräche und Lebensmittel anweiſen und verpflichtet 


fein, jährlich einen Bericht dem Finanz⸗Miniſterium vorzu⸗ 
legen. OR 3 = 
Großbritannien 

London, 30. Mai. Geſtern hielt der Pittelub feine 
Jahresverſammlung zur Feier des Geburtstages des beruͤhm⸗ 


ohne Bedenken antworten, die Fonfervative, 
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ten Staatsmannes, deſſen Namen er führe. Lord Mahon 
war Vorſitzender. Unter den Anweſenden bemerkte man den 
Herzog von Wellington, den Marquis von Chandos, Sir Ed⸗ 
ward Knatchbull, den Lord Mayor. Der Vorſſtzende hielt eine 
lange Rede, worin die folgende Stelle vorkam: „Wenn man 
mich fragte, welche von beiden Partheien im jetzigen Unter 
hauſe, die mit Sir Robert Peel und Lord Stanley, oder die 
mit Lord J. Ruſſel und Herrn O'Connell an ihrer Spitze, 
die Benennung der „liberalen Parthei“ verdient? ſo wuͤrde ich 
Was kann libe⸗ 
raler fein, als unſre Anſichten über auswärtige Politik? Wir 
betrachten die Befreiung Spaniens und Portugals ohne alle ei⸗ 


gennuͤtzige, engherzige, vergroͤßerungsſuͤchtige Abſichten. Was 


mn liberaler fein, als unſere Grundſaͤtze über Eigenthums⸗ 
rechte? Wir mögen den Urſprung des Eigenthums nicht in 
Frage geſtellt ſehen, unſer Zweck iſt, alles Eigenthumer in 
wirklichen Beſitzer zu ſchützen. Oder iſt es etwa liberaler, 
nichts als feſt zu betrachten, und beſtaͤadige Aufregung im Gans 
ge zu erhalten?!“ Dagan ſuchte der Redner noch zu zeigen, 
wie die Grundſaͤtze der Konfervativen in Bezug auf die heor⸗ 
ſchende Kirche die alleinigen liberalen ſeien. Der Herzog von 
Wellington verbreitete ſich in ſeiner Dankrede auf den ihm ge⸗ 
brachten Toaſt über die Verdienſte des Gefeierken (Pitt's) 
beruͤhrte aber nur ſehr leiſe die jetzigen pontiſchen Konſunk⸗ 
turen. 5 

\ Frankreich. 3 
Paieshof. Sitzung vom 29. Mai. (Nachtrag.) Nach⸗ 
dem die Competenz⸗Frage entſchieden war, begann das Ver⸗ 
hör. Herr Sarr rut flellte die Frage, ob die Kammer den 
Beſchluß, den ſie faſſen werde, auch für die abweſenden An⸗ 
geklagten würde gelten laſſen woten? Die Vorladung beziehe 


ſich auf 112 Angektagte; b’efe ſeien aber nicht alle auf die 


erforderliche Weiſe vorgeladen worden, weil viele, als die La⸗ 
dung geſchehen ſei, ſchon in die Departements abgereiſt ge⸗ 
weſen wären. Die Kammer entſchied faſt einſtimmig dahin, 
daß fie keinen Umerſchied zwiſchen den Anweſenden und Ab⸗ 
weſenden machen und fofort gegen die anweſenden Vorgelade⸗ 
nen verfahren werde. Herr Bichat bekannte ſich als Unter⸗ 
zeichner des angeſchuldigten Schreibens. Herr Raſpail er 


Härte im Namen des Herrn Jaffrenou, des Seranten des 


Reformateur, daß das in der Tribune und dem Re⸗ 
format eur erſchienene, mit einer großen Anzahl von Uns 
terſchriften verſehene Schreiben dem Reformateur noch am 
Abende, wo die weggenommene Nummer des Journals er⸗ 


ſchienen ware, zugeſchickt worden ſei; es habe keine handſcheift⸗ 


liche Unterſcheift (signature manuserite) gehabt; man 
moͤge nicht fragen, warum die Herausgeber die Unterſchriften, 
die in der Druckerei ſchon ſtereotppirt geweſen, darunter geſetzt 
haͤtten, dies ſei das Geheimniß ihres Herzens und ihres Ge⸗ 
wiſſens; fie hätten das Schreiben der Angeſchuldigten ſehr ges 
mäßigt gefunden; täglich publiziren fie noch weit ftärkere 
Dinge; fie haͤtten alſo keinen Anſtand genommen, das ihnen 
vorgelegte Schreiben aufzunehmen. - Herr Armand Garrel, 
Redakteur des National, weigerte ſich, die an ihn ge⸗ 
ſtellte Frage, ob er feine dem angeſchuldigten Schreiben ber 
gefügte Unterſchrift anerkenne, zu beantworten, bis die von 


dem Geſetze vorgeſchriebenen Formalitäten erfüllt ſelen, namlich 


dis das Original des inkriminirten Artikels vorgelegt werde. 


Ee ſtellte den Antrag: In Betracht, daß kein Delikt vorhanden 
ſein könnte, ohne das eorpus, welches es conſtituirt, gefällt s 


N 
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der Kammer zu beſchließen, daß kein Grund da ſei, über dt 
Anſchuldigung vor der Vorlegung des incriminirten Documentes 
einen Beſchluß zu faſſen. Graf Dubouchage ſtimmte dafuͤr, daß 
der Prozeß nur gegen die beiden Géranten des Reformateur 
und der Tribune fortgeſetzt werde, da die foͤrmliche Erklärung 
gegeben worden fer, daß keiner der Angeſchuldigten das Schreis 
ben unterzeichnet hätte. Die Kammer entſchied ſich zuletzt, mit 
alleiniger Ausnahme des Grafen Dubouchage, "für die Verwer⸗ 
fung des Antrages des Hrn. Garrel. Der Praͤſſdent: „Ich 
muß jetzt Hrn. Garrel fragen, ob er die Addreſſe unterzeichnet, 
oder an der Publikation derſelben Theil genommen hat. Ich 
glaube er wird keine Schwierigkeiten machen, dieſe Frage kate⸗ 
goriſch zu beantworten. Ich wende mich an ſeine Ehre 
deshalb. Hr. Armand Carrel beginnt unter tiefer Stille: 
Der Herr Praͤſident wendet ſich an meine Ehre. Er zeich⸗ 
net mich dadurch nicht vor meinen Mit⸗ Angeklagten 
aus. Wir ſind alle auf unſere Ehre befragt worden; ich 
geſtehe, es liegt etwas ſchmeichelhaftes darin, wiewohl ich 


28 andererſeits hoͤchſt ſelrſam finden muß, daß man eine An⸗ 


zahl von Männern vor Gericht fordert, um auf ihre Ehre zut 
erklären, ob fie ſchuldig find oder nicht. Sie ſehen meine Her⸗ 
ten, daß es uns leicht iſt, uns aus der Verlegenheit zu ziehn z 
allein weil wir die Inſtitution unfres Landes kennen, weil wir 
fie wohl erwogen haben, weil wir im Stande waren die April⸗ 
Angeklagten zu vertheidigen, obgleich man es uns nicht er⸗ 
laubt hat: deshalb gerade ſtehen wir, als Männer von Ehre 
an, uns ſelbſt für unſchuldig zu erklären, uns der Verurthei⸗ 
lung zu entziehen. (Beifall.) Was hier vorgeht iſt völlig außer 
allem Recht. Nur ein ähnliches Beiſpiel dieſer Procedur bietet 
ſich meinem Gedaͤchtniß dar, und zwar aus den ſchlimmſten 


Zeiten unſter Revolutionen, aus den Tagen des Septembers 


1792. Damals traten einige Männer zu einem Tribunal zu⸗ 
ſammen; die Opfer wurden ihnen vorgefuͤhrt und man fragte 
fie ganz einfach: „Seid ihr Ariſtokraten oder nicht!““ Viele 
wurden auf die bleße Erklärung, daß fie es nicht ſelen, frei 
gelaſſen. Nun denn, mit Ausnahme einiger Unterſchiede, die 
ich gewiß nicht verkennen werde, befinden wir uns ganz in aͤhn⸗ 
licher Lage. Man fragt uns, ob wir Unterzeichner der Addreſſe 
find; d. h. man fragt uns, ob wir unſchuldig find oder ncht. 


Ich behaupte dagegen, daß unſre Unſchuld für Sie nicht offen⸗ 


bar genug fein kann, wenn wie ſelbſt fie betheuern; Sie führen 
uns in eine Verſuchung, deren Staͤrke andre vielleicht nicht ge⸗ 
wachſen waͤren; uͤber uns wird indeſſen dieſe Verſuchung nichts 
vermögen, und jeder von uns wird nach ſeinem Gewiſſen ant⸗ 
worten. Der Herr Praͤſident hat alſo nur eine fakliſche Frage 
an mich gerichtet. Ich glaube in Gegenwart der Kammer, in 
Gegenwart unfrer Freunde und vor ganz Frankreich, auf Ehre 


und Gewiſſen erklären zu koͤnnen, daß ich das angeſchuldigte 


Aktenſtuͤck nicht unterzeichnet habe. Ich will aber damit dur 

aus meine Unſchuld nicht behaupten noch proklamiren. Die 
Kammer wird handeln, wie fie es für augemeffen hält. (Fort⸗ 
geſetzte Bewegung.) Der Präfident: „Ich muß jede 
Vergleichung mit dem Tribunal, das Herr Carrel citirt hat, 
ablehnen. Diejenigen, welche als Unterzeichner des in Rede 
ſtehenden Aktenſtückes angeführt find, haben nicht für gat 
gehalten es öffentlich zu deſavoufren. Die Kammer klagt das 
Aktenſtuͤck an, es iſt daher natürlich, daß man jeden einzeln fragt, 
ob er unterzeichnet habe oder nicht. Ich vermag in dieſer gm 
ſetzlichen, offenen Frage durchaus nicht die entfernteſte Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Bluttridunal des Jahres 1792 zu ſehn. “ — Ups 

; 5 * * ‘ 
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haben; wir aber wiſſen, daß Sie unſere 
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die Reihe, ſich zu erklären, an Hen. Michel, Advokat, kam, wurde 


von dem S.kretaͤr, Hen. Cauchy, folgender Brief verleſen: „Hr. 


Praͤſident, das von dem Herzog v. Montebello der Pairskam⸗ 
mer denuncirte Schreiben iſt von einem von uns, Hen. Michel; 
es iſt von dem anderen Hrn. Trelgt, bekannt gemacht worden. 
Die unter dieſe Addreſſe geſetzten Unterſchriften find. nur fictiv zes 
war dringend, einige Worte des Troſtes und der Ermuthigung 


unſeren Freunden in den Gefaͤngniſſen zuzuſchicken. Da haben 


wir es auf uns genommen, die Namen unſerer Collegen darauf zu 
ſchreiben, uͤberzeugt, daß fie nicht desavouirt werden würden. 
Jetzt, wo gerichtliche Verfolz ungen gegen dieſes Document ge⸗ 
richtet werden, iſt es unſere Pflcht, die Wahrheit bekannt zu 


machen. Auf uns allein alſo muß die geſetzliche und moraliſche⸗ 


Veraatwortlichkest des angeſchuldigten Dokuments fallen. Wir 
ſtehen der Kammer zu Befehl und werden uns an dem Tage 
ſtellen, den ſie bezeichnen wird.““ Unterz. Trelat. Michel. Alle 
die Angeſchuldigten, an die noch in dieſer Sitzung die Frage 
geſtellt wurde, ob ſie das Schreiben unterzeichnet oder zur Be⸗ 
kaentmachunz deſſelb. beigetragen hatten, ant vorte en verneinend. 
Einige erklaͤrten ſich übrigens mit dem Inhalte des Pchreibent 
völlig einverſtanden. Bemerkenswerch war dabei noch die Ver⸗ 
nehmung Raspails. „Was iſt Ihr Bewerbe?“ fragte ihn 
der Präſtdent. Raspall: „Ich habe keins; Ihe Regie⸗ 
rung hat mich zu Grunde gerichtet.!“ Der Präſident: 
„Welches iſt Ihr Wohnort?““ Raspail: „„Ich hade kei⸗ 
nen.“ Der Praͤſident: „Was haben Sie uns zu ſagen?“ 
Raspall: „Nichts; das Land kennt unfere Redlichkeit z 
Sie konnen leicht denken, daß Sie es nicht mit Thoren zu thun 
s Feinde ſind. Sie 
haben die Spipfindigkeit des Geſetzes für ſich, wir haben die 
Wahrheit für uns. Auf Ihre Frage diene Ihnen zur Ant⸗ 
wort, daß ich mich in demſelben Falle befinde, wie Herr Carxel. 
Für die Publikation find die Hergusgeber verantwortlich.“ Der 
Praͤfident: „Sie haben alſo das Schreiben weder unter 
zeichnet noch publizirt?““ 
dakteur der „Revue encyelopédiqve“ Herr Reynaud ſagte: 
„Ich habe die Beſchimofung lebhaft empfunden, die der 
Pairshof uns zugefügt hat, als er uns verhinderte, unſer Des 
fenſoten⸗Amt auszuüben, und als er uns die Thore der Ge⸗ 
faͤngniſſe verſchloß, in denen die Angeklagten unſern Beiſtand 
verlangten. Der Pairshof hat unſere Rechte verletzt; wir find 
zuerſt beleidigt worden, und ſch erkläre daher, daß die in dem 
Schreiben ausgedruckten Geſinnungen die meinigen find, wenn 
gleich ich, um der Wahrheit die Ehre zu geben, hinzufügen 
muß, daß ich das Schreiben nicht unterzeichnet habe.“ — 
Der Haupt⸗Redakteur des in Poitiers erſcheinenden „Echo du 
peuple““ Herr v. Thials, verweigerte jede Antwort. (Der 
weitere Verlauf des Verhoͤrs iſt geſtern angezeigt.) a 

8 Deputleten⸗Kammer. Sitzung vom 27ſten. (Nach⸗ 
trag.) Die Kamitzer hatte außer dem Budget des Miniſteri⸗ 
ums des Unterrichts einige Geſetzentwuͤrfe zu diskutfren, die 


dar nicht von Wichtigkeit aber doch von Intereſſe waren. 


Dahin gehörte der bereits früher erwähnte, uͤber die Dampf⸗ 
ſchifffahrt im im Mittellaͤndiſchen Meere. Der Lite u. Haupt⸗ 
artikel lautete: „Es iſt dem Finanzminiſterſum ein Credit von 
5,940,000 Fr. bewilligt, um 10 Dampfboote zu erbauen, 
welche die Dienſte und Beförderung der Depefchen zwiſchen 
Frankreich und der Levante im Mittelländiſchen Meere zu ber 


genden minder wichtigen Antikel, welche nur Ned 


ſorgen haben.“ Die Kammer nahm dieſen fo wie die nachfol⸗ 
i . * r 7 
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Raspail: „Nein.“ — Der Re⸗ 


riums des öffentlichen Unterrichts. 


hung aus. 


gen enthielten, an. Bei der Diskuſſion derſelben ließ ſich 
doch Hr. Arago folgendermaßen vernehmen: „Es ſcheint mir | 
nothwendig, daß der Kriegsminiſter ſich verpflichte, alle Ma⸗ 
ſchinen für dieſe Dampfeoote in Frankreich anfertigen zu laſſen. 
Sie werden von unſern Arbeitern eben fo gut und wohlfeil 


wie von den Engl. angefertigt. Es giebt mehre Fabriken in 


Frankreich, die einen ſo ausgedehaten Wirkungskreis haben, 
daß ſie binnen weniger als einem Jahre alle dieſe Maſchinen 
fertig machen würden.““ He. Arago zitirt hierauf viele Brk 
fpiete, die feine Behauptungen bewefſen. Er rühmt die Bor 
trefflichkeit der Hochdruckmaſchinen, denen er den Vorzug bon 
den gewöhnlichen giebt. „Zu Cornouailles wendet man die 
Hochdruckmaſchinen an, und fie haben durchaus nicht das Ge⸗ 
faͤhrliche, was man ihnen gewöhnlich zuſchreibt. Die Dampf: 
boote von Paris nach Melun haben ebenfalls nur Hochdruck 
maſchinen, allein Sonntags haben d eſelben über 400 Paſſa⸗ 
giere an Bord, ohne ſich zu ſcheuen. Die Exploſtonen bei den 
Hochdruckmaſchinen find ſeltener als bei allen andern; dabei 
iſt der Keſſel einer Maſchine mit gewoͤhnlichem Druck ein wahr 
res Haus, und nimmt zu viel Raum ein.““ Hr. Arag o 
ſchließt, indem er als Beiſpiel eine Hochdruckmaſchine in Eng⸗ 
land anfuͤhrt, die in der Stunde 25 Engl. Meilen machte, 
und mit ſolcher Gewalt wirkte, daß der Rauch des Schorn⸗ 
ſteins einen Raben im Flug toͤdtete Es ſei daher ſehr zu 
wuͤnſchen, daß die Regierung dieſe Vorſchlaͤge beherzige, und 
die Angelegenheit einer Spezial⸗Commiſſion von Sachverſtaͤn⸗ 
digen Männern uͤberweiſe. — Der Finänzminiſter et, 
wiederte hierauf: „Wir wollen die Franzoͤſiſchen Fabriken ſehr 
gern arbeiten laſſen, jedoch unter der Bedingung, daß ſie eben 
fo wohlfeil und gut arbeiten als die Engliſchen. Allein wenn 
dem nicht fo ift, fo werden wir das Intereſſe des Schatzes nicht 
dem einiger Privatanſuchungen aufopfern. Wir Eönnen den 
Staat nicht von dem Befehl dreier oder vier Fabrikanten ab⸗ 
haͤngig machen; dies aber waͤre das Reſultat des Amendements, 
welches Hr. Arago macht. Uebrigens, wenn wir uns an das 
Ausland wenden, fo iſt es unſere biſtimmte Abſicht dem Staat 
die 33 pCt. der Zölle bezahlen zu laſſen. So werden wir un⸗ 
ſere Achtung vor der Franzoͤſtichen Induſtrie zeigen. Aber dle 
Wahl der Mittel zur Ausführung unferes Geſeßvorſchlages 
muß der Verwaltung durchaus frei bleiben; das ſind die wah⸗ 
ren Prinzipien über dieſe Materie. Hr. Auguis ſpricht hier 
auf noch im Sinne des Hen. Arago, und hiernaͤchſt nimmt 
die Kammmer das Geſetz mit 218 Stimmen gegen 16 an. — 
Hierauf ſchreitst fie zur Diskuſſton des Budgets des Miniſte⸗ 
Dieſe Diskuſſion bietet 
einen merkwürdigen Moment für die Richtung der Zeit dar, 
Hr. v, Tracy ſpricht ſich gegen das jetz ge Spſtem der Erzie⸗ 
a Er hält den Elementär⸗ Unterricht fuͤr genuͤgend, 
den hoͤhern aber nicht. „Griechiſch und Latein,“ ſagt er „ bil⸗ 
den die Baſis dieſer Studien. Außerdem aber, daß dieſelben 
völlig unnüg find, kann man auch dagegen anführen, daß fie 
nicht geeignet ſind, in den Herzen der Kinder die Geſinnungen 
der Maͤßigkeit, Tugend und kuͤchrigen Praktik zu erwecken. 
Der Eindruck derſelben iſt ſehr uͤbel. an een erſten 
Revolution hat die Tradition des Alterthums viele 
einer hoͤchſt tadelnswerthen Lebensweiſe veranlaßt. Mehr als 


ein roher Praconſul hat man alle Gefühle der Menſchlichkeit 


mit Füßen getreten, um den Brutus nachzuahmen. Ich weiß, 


daß man mir einwenden wird, unſte ausgezeichnetſten Schrift- | 
io fallen haben ſich durch das Studium des Alterthums gebildet. 


N 


känner zu 


Dies iſt das einzige Argument unferer Gegner. Was vor 80 


Jahren wahr ſein mochte iſt es jetzt nicht mehr; heut iſt die 


Franzöſiſche Sprache feſtgeſtent, und wir beduͤrfen nicht mehr 
des Griechiſchen und Lateinſchen, um ihr eine neue Baſis zu 
geben. — „Die jetz ge Erziehung,“ führt der Redner allge⸗ 


me mer fort, „giebt Veranlaſſung zu den ſchlimmſten Krank⸗ 


heitsſtoffen des Geiſtes, zu Ehrgeiz, Habgier, Sucht nach 
Lemtein, erhöhter Sinnenluſt. Sie muß daher von Grund 
aus geändert werden. Dies ſetze der Herr Miniſter des Ua⸗ 
terrichts durch, und dann wird er ſagen koͤnnen: Ich habe 
meinem Vaterlande ein ſchoͤnes Denkmal errichtet!“ Herr 
Saint Marc Girardin ſpricht zur Widerlegung des Hen. 
v. Tracy. Auch Hr. Guizot vertheidigt das Necht der al⸗ 
ten Sprachen. „Sie find de Grundlage der Ctviliſation, der 
Bildung im Allgemeinen,“ ſagt er, „die jeder ernſteren und 
tieferen Geiſtesausbildung. So lange ich daher als Miniſter 
des oͤffentlichen Unterrichts an der Spitze der Leitung dieſer 
Angelegenheiten ſtehe, werde ich das Studium derſelben als ei⸗ 
nes der wichtigſten in Schutz nehmen.“ — Man geht hierauf 
zu den einzelnen Artikeln über, die bis zum vierten ohne wei⸗ 
tere Einwendungen angenommen werden. 

Paris, 29. Mat, (Leipz. 3.) Obgleich im Miniſter⸗ 
Rathe noch kein entſchiedener Beſchluß hinſichtlich der Dazwi⸗ 
ſchenkunft in die Spanifchen Angelegenheiten gefaßt worden iſt, 
ſo kann man doch nicht mehr daran zweifeln, da alle Umſtaͤnde 
ſich verein gen, um ſie unvermeidlich zu machen. Wie es 
heißt, will das Miniſterium erſt die Deputirten⸗ Kammer in 
Betreff dieſes Gegenſtandes ſondiren, um dann deſto ſicherer 
in duſer Angelegenheit zu Werke gehen zu koͤnnen. Wahr⸗ 
ſchenlich wird man ſich damit begnügen, die feſten Platze der 
Infürgieten Provinzen zu beſetzen, damit die Spaniſche Negies 
rung alle ihre Truppen, an 40 000 Mann, die zeither durch 
die Befegung ener Menge Orte ſehr zerſplittert waren, zur 


Verfiigung erhalze, um fie im freien Felde gegen die Karliſten 


verwenden zu koͤnnen. Zu gleicher Zeit wuͤrde man aber auch 
den vier Provinzen ihre alten Freiheiten unter Gewährleiftung 
von Seiten Frankreichs und Englands fernerhen verbürgen, 

Der Graf von Calomarde und der Vicomte ven Canellas 


g ‚erklären die in oͤffentli en Blättern gegebene Nachricht, doß fie 
eine Audienz beim Könige gehabt hätten, für ungegeuͤndet. 


Spanien. 

Als Gerücht galt in Baponne, daß Zumalacarrguy 
damit umgehe, die Ebro⸗Linie anzugreifen ; auch ging allge⸗ 
mein die Rede von einer ruͤckgängigen Bewegung des Heeres 
der Königin, deffen Inſubo dinatloas⸗Geiſt taͤglich mehr um 
ſich greife. Ein Privat⸗Schreiben aus Bayonne vom 26ſten 
enthält Folgendes: „Zumalacarregup ward durch die Truppen 

unter Lopez g noͤthigt, die vortheilhaften Stellungen am Ebro 
und bel Pampelona zu verlaſſen. Am 21. Mai zog er nach 


St. Eſtevan; doch ſchon nach einigen Stunden wandte er ſich 


Gränze gedrückt. 
ungleichen Kampf anzunehmen oder auf Franzoͤſiſches Gebiet 


nach Eſtella zu und faßte Poſto zwiſchen diefer Stadt und Pu⸗ 
enta la Reyna. Dieſe ganz unerwartete Bewegung hinderte 
die Divifion Oraa nach Urdach zu kommen, wo fie Prov ant 


holen ſollte. Sie verließ Maya und nahm die Richtung nach 
Eſtevan. 


Doch war da kein Ble ben, denn Erafo und Saga⸗ 
ſtibelza hatten das Corps abgeſchnitten. Oraa ſah ſich an die 
Er hatte kaum eine andere Wahl, als einen 


mn entweichen. Doch entkam er noch durch ein künſtliches Ma⸗ 
över aus der Falle und floh nach Pampelona zu. Urdach und 


Ze 


die anderen Gr inzorte werden nun wohl in die Hände der Ar» 
liſten kommen.“ 5 a 
s Sch wei z. ; 

Aus der nördlichen Schweiz, dom 22. Mal. Nachdem 

die politiſchen Stürme in der Schweiz ſich fo ziemlich gelegt has 
ben, ſcheinen in derſelden die katholiſch⸗ kirchlichen Verhaͤltniſſe 
ernſthafte Spaltungen herbeiführen zu wollen. Die im Sinire 
des Radikalismus gewählten großen Räthe der kar holiſchen und 
paritätifchen Kantone haben deinahe allerwaͤrts Beſchluͤſſe ge⸗ 
faßt, in welchen der paͤpſtliche Stuhl Eingriffe in die beſtehen⸗ 
den Rechte der Kirche ſieht, und dieſe Aaſicht theilt mit ihm 
ein großer Theil der kaͤtholiſchen Geiſtachkeit. Nirgends ſtebt 
aber vielleicht diefer Stand in größerem Anſehen und uͤbt einen 
bedeutenderen Einfluß auf das Vel aus als in der Schweiz, 
weshalb auch in St. Gallen, dem Aa⸗gau, dem Pruntrut⸗ 
ſchen ꝛc. die Mehrzahl der katholiſchen Bivoͤlktrung den auf die 
Kirche ſich beziehenden großraͤthlichen Beſchluͤſſen aͤußerſt ab⸗ 


hold iſt, und dort unter den Gemuͤthern eine, mit jedem Tage 


ſich flesgernde, Aufregung fich bemerken laͤßt. Es wird verft⸗ 
chert, daß beſonders in dem Pruntruiſchen in dieſem Augen⸗ 
blicke sine dumpfe Gaͤhrung herrſcht, welche bedrohliche Auf⸗ 
tritte beſorgen laſſe. Bekanntlich ſpricht dieſer Theil des Bern⸗ 
ſchen Gebiets die Franzöͤſiſche Sprache, hat Franzoͤſiſche Site 
ten, iſt ganz katholiſch und ſeit 1815 mit Bern vereiniget. 
Sch weden. 5 
Stockholm, 30. Mai. Aus der (geſtern erwahnten) 
vom Grafen von Weiterſtedt bei Schließung des Reichstages 
abgeleſenen Königlichen Rede theilen wir noch folge de Stele 
mit: „Mehre Vorſchläͤge zur Veränderung unferer Nepräfene 


tation ſind in Umlauf geſetzt worden, Wir haben vielfgche Kla 


gen über die Mangelhaftigkeit derſelben vernommen. Sle iſt 
Menſchenwerk, aber von Männern gecchaffen, die uns an Wür⸗ 
digkeit gleichſtanden; ſie kann jedoch moͤglicherweiſe der Ver⸗ 
befferungen und Ansgleichungen bedürfen. Weit davon enk⸗ 
fernt, denjenigen Verbeſſerungen Mich widerſetzen zu wollen, 
deten Nüplichkeit nachgewieſen wird, foll die Nation Mich 
vielmehr immer bereit finden, die Einführung derfelben, Mei⸗ 
ner Ueberzeugung nach und in Uebereinſtimmung mit der Mir 
nach dem Grundgeſete zuftehenden Macht, zu unterſtüͤtzen. 
Alles, was das lebtere geflattet, Alles, was die Nothwendig⸗ 
keit erheiſcht, ſoll eingefuhrt werden, doch einzig und allein auf 
dem Wege, welchen die Geſetze bezeichnen, und nicht in Folge 


momentaner Eingebung. Die Erhaltung und die Wohlfahrt 


der Geſellſchaft erheiſchen Ordnung, Vaterlands liebe und Ein⸗ 
tracht, die alle auf Gerechtigkeit beruhen, welche wiederum 


felöft auf die Kraft der Vernunft ſich Rüge, die Alles aus gleicht 


und ordnet.“ . ; 5 
i 5 Griechen lan d. ; 

Athen, 9. Mai. Es herrſcht überall Ruhe bei vieler 
inn erer Bewegung wegen des herannahenden 1. Juni, auf 
welchen ſich mehr und mehr alle Wünſche und Beſtrebungen, 


richten. Die Vorbereitungen für jene Epoche nehmen ſchon 


jetzt Ales fo in Anſpruch, daß an wichtigere Veränderungen 
oder Vorkehrungen im Bereiche der regentſchaftlichen Thätig⸗ 
keit nicht mehr gedacht wird. Auch das Minifterium wird 
demnach bleiben, Koletti nicht ausgenommen; doch ſpricht 
man mehr als je davon, daß der Kriegsminiſter ſich freiwillich 
zuruͤckziehen, und einem Engländer, Church oder Gordon, 
Platz machen würde. So viel ſcheint ſicher, daß bei ungefähr 


8,000,000 Drachmen Einkünfte und einer Bevölkerung von 


— 2 


700 000 Menſchen, man ein Heer von 9000 Mann, ein di⸗ 
plomatiſches Corps, einen Könſgl. Hof und eine koſtſpielige 
Aominiſtration mit fo. vielen Miniſtern, Miniſterialraͤthen, 
Aräfidenten und Direktoren nicht aufrechthalten kann, 

Ein Schreiben aus Athen vom 27. April meldet einen 
Mrivatſtreit. Der UÜhlanen⸗Nittmeiſter 9. Xplander, ging 
wnlih am 26. April in Begleitung des Regimentsarzts, 
Dr. Dotzauer, und des Uhlanen⸗Junkers Mindler hinter der 


Wachparade her, als ein ihm unbekannter unanſehnlicher 


Mann in franzöfifcher Tracht (der, wie es ſich ſpaͤter ergab, 
wirklich ein Franzoſe und Mitarbeiter einer griechiſchen Zeitung 
ißt) ſich zwiſchen - v. Xplander und Dotzauer, mit dem Ellen 
bogen Plab machend, gewaltſam durchdraͤngte. v. Kylander, 
hierüber b freundet, griff nach dem Unbekannten, um ihm über 


ſein Benehmen zu Rede zu ſtellen; dieſer aber kehrte ſich ſchnell 


um und ſchlug ihn mit der Hand ins Geſicht. Augenblicklich 
zog Rittmeiſter v. Kylander feinen Saͤbel, verſetzte dem Belei⸗ 
diger mehre Hiebe, wovon einer den Kopf bedeutend verletzte, 
ließ ihn darauf verhaften, und machte ſogleich die geeigneten 

Anzeigen. Das Offizierkorps in Athen nahm ſich der Sache 
des Rittmeiſters v. Kylander aufs lebhafteſte an. 


Miszellen. 

Berlin. Die öffentliche Sitzung der hieffgen Koͤnigl. 
Akademie der Künſte, welche am Zten d. M. in dem 
großen Vorſale ſtattfand, war zur Erſtattung des Jahresbe⸗ 
richts, Ertheilung der zuerkannten Prämien und Ausſtellung 
der Probe⸗Arbeiten ſämmtlicher Schuler der Akademie beſtimmt. 

n derſelben wurden auch die Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗ 
mpoſitionen mehrer Zöglinge der muſikaliſchen Abtheilung 
vorgetragen. Durch den Tod hat die Akademie zwei ordent⸗ 
liche und drei Ehren⸗Mitglieder verloren, namlich: 1) den 
Kupferſtecher K. W. Kolbe in Deſſau, 2) den Maler Zeop, 
Mobert. Unter den Ehren⸗Mitgliedern, welche im vergans 
genen Jahre geſtorben, wurde 1) Se. Exc. der Geh. Staats⸗ 
Mmiſter Fehr v. Schuckmann, 2) der Geh. Ober⸗Regier.⸗ 
Math Uhden und 3) Se. xc. der Geh. Staats⸗Miniſter 
Frhr. Wilh. v. Humboldt genannt, welchem letzteren die 
Akademie namentlich die Gründung einer muſikaliſchen Sektion 


umd einer Reiß⸗Klaſſe verdankt. Für dieſe hochverdienten Männer - 


waren zu Ehren⸗Mitgliedern erwählt worden: 1) Se, Excell. 
der Kriegsminiſter General⸗Lieut. v. Witzleben und 2) der 
General⸗Intendant d. k. Schauſpiele Graf von Reder nz 
zu ordentlichen Mitgliedern: die Maler Blechen, Daege, 
W. Schirmer, Boeniſch in Berlin, Stillke und a. 
Schroͤdter in Duͤſſeldorf, Dahl in Dresden u. Claude 
St. Petersburg. Ferner wurde des Neubaues der 
kademie gedacht, durch welchen fie nun bald im Beſitz 
eines paſſenderen Lokals zur Aufſtellung ihrer Gyps⸗, Kupfer⸗ 
ſtich⸗ und Bücherſammlungen gelangen werde. Ueber die letzte 
oße Kunſtausſtekung, welche, dem Verzeichniſſe nach, uͤber 

300 Werke enthalten hade, wurde bemerkt, daß fie einen 
Ertrag von 13,807 Thlen. 20 Sgr., alſo 1573 Thlr. mehr 
als die vorhergehende, der Kaffe der Akademie zugefuͤhet habe, 
wogegen die Koſten derſelden ſich auf circa 4500 Thlr. belau⸗ 
fen hätten. Noch wurde angezeigt, daß in der muſikaliſchen 


Abtheilung 17 Schüler in der Compoſſtion untertichtet wor⸗ 


den ind, und die Lehrer mit dem Fleiß und den Fortſchritten 
der jungen Mufſker ihre Zufriedenheit zu erkennen gegeben haͤt⸗ 
den. Hierauf foigte die Bekanntmachung eines muſikali⸗ 
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erſt gegen das Ende des Dezembers auf der andern Seite wie 
der zum Vorſchein kommen. Bald nachher verſchwindet er gang 


ſchen Preiſes (von 20 Frdr. or) zur freien Coneurreng 
für alle Muſiker, über eine, nach einem beliebigen Texte zu 
wuͤhlende, Compoſition für die Altſtimme, deten 
ſpaͤteſte Einreichung bis zu Oſtern nachſten Jahres feſtgeſett 
wurde. Die Säle, welche jetzt eröffnet wurden, in welchen 
die Probearbeiten ſaͤmmtlicher, von der Akademie reffortirens 
der, Unterrichts⸗Anſtalten, fo wie der Kunſtſchulen einzelner 
hieftgen Meiſter, aus geſtellt waren, gaben ſehr erfreuliche Be, 
weiſe von den Fortſchritten, beſonders der Modellir⸗Arbeiten und 
Verzierungszeichnungen zu erkennen. Von den Privat⸗Lehran⸗ 
ſtalten zeichneten ſich dagegen die Probegrbeiten aus den Ateliers. 
der Profeſſoren Wach und Be gas vortheilhaft aus, auch dle 
Kupferſtecherſchulen und die Zoͤglinge des Prof. Gubitz halten 
ſchaͤtzbare Arbeiten geliefert. ; 


Halle, 2. Juni. Geſtern Abend um 11 Uhr verſchiß 
an den Folgen eines Schlagfluſſes der verdiente Dr. Dzondh, 


einer der verdienteſten Profeſſoren an der hieſigen Univerftät, 


Leipzig, 5. Juni. Einer von den wenigen europälſchen 
Meiſtern auf der Violine, Herr Karl Lipinski, erſten 
Violiniſt des Kaiſers pon Rußland, gab geſtern hier im Saal 
des Gewandhauſes ein großes Concert. In Lipinski's Kunfl 
leben greifen die Namen Spohr und Paganini ein; aber als 
Tonmeiſter ſteht er auf einer ihm eigenthuͤmlichen Höhe, 


London. 


In feinen kurzlich, in der royal institut 


tion gehaltenen Vorleſungen, über Halley's Komet, bemerkt 


D. Lardner „es kann als ziemlich gewiß angenommen werden, 
daß H's, Komet gegen das Ende des Auguſt, oder gegen den 
Anfang des September, in allen Theilen Europas ſichtbar men 
den wird, d. h. alſo mehr, als zwei Monate eher auf dem 
Punkte eintrifft, wo er der Sonne am naͤchſten ſteht. Auch 
wird feine Stellung feiner Erſcheinung ſehr vortheilhaft fein 
Wahrſcheinlich wird man ihn mit unbewaffnetem Auge erkem 
nen können, wie einen Stern erſter Größe, jedoch mit [dw 
cherem Licht, als dem eines Planeten, und mit einem (dia: 
chen Nebelſchein umgeben, der ſeinem Glanz etwas Abbruch 
thun duͤrfte. In der Nacht vom 2. zum 3. Oktober (nach 
Pontecoulant's Berechnungen) wird er im Oſten in eine 
Höhe von 30° erſcheinen, und etwas oberhalb einer Linie flo 
hen, welche man von dem Caſtor (in den Zwillingen) bis zum 
Stern a, im großen Baͤren, zieht. Zwiſchen dieſer Zeit und 
dem Sonnenaufgange wird er am Firmament emvorſteigen, und 
gegen Sonnenaufgang in der Naͤhe des Zeniths von London 
darch den Meridian gehen. In der Nacht vom 6. zum J 
Oktober wird der Komet ſich dem großen Baͤren nähern, und 
zwiſchen jenem Tage und dem 11. gerade durch die ſieben hellen 
Sterne des Büren hindurchgehen. Unter unſerer Breite geht 
bekanntlich dieß Sternbild nie unter, und man wird daher den 
Kometen zu jeder Zeit in der Nacht erblicken können. Die gu 
ſtigſte Zeit zu feiner Beobachtung durfte indeß am 7. vor den 
Eintritte der Morgendaͤmmerung fein, wo er in der Nacht van 
N. W. nach N. O, geht, feine Höhe aber nie uͤber 350 bettaͤgh 
und am LI. nach dem Eintritt der Abenddaͤmmerung, wo ei“ 
ſich dem Steenbilde der „Krone“ in einer etwas nordweſti 
chen Richtung nähert, und eine Höhe von ungefahr 30° m] 
reicht. Gegen das Ende des November wird ſich der Koma 
in den Stahlen der Sonne verlieren und verſchwinden, und 


| 
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1 und das tiefe Stillichweigen des Grabes wird das gegenwärtige 
Geſchlecht der Beobachter laͤngſt decken, ehe er wieder am Him⸗ 
mil erſcheint — nach 76 Jahren! 


Paris. Die erffen zwanzig Vorſtellungen von Scribe 
und Aubers Cheval de bronce haben zufammen 103,200 
Fes. (27,30 Thlr.) eingebracht. Seit der Aufführung von 
Meperbeer's „Robert der Teufel““ und Auber's „Stummen 
| von Portici“ erinnert man ſich keines ähnlichen Ergebniſſes. 

V. Hugo erhält von jeder Vorſtellung ſeines „Angelo“ vers 
tragsmäßig 300 Frs., und dieß ſoll für wenigſtens 80 Vor⸗ 


ſtellungen gelten. — In dieſen Tagen iſt der neue Concertſaal, 


das „Gymnase musicale“, eröffnet worden. Er iſt völ⸗ 
lig wie ein Theater eingerichtet, und hat ein Parquet, zwei 
Balcone und zwei Rang Logen, und, ſtatt der Bühne ein 
Amphitheater, auf welchem die Muſiker Platz nehmen. Die 
Dekoration ſtellt die Forttetzung des Sagles dar. In den 
Schildern am Plafond lieſt man die Namen der beruͤhmteſten 
al., franz. und deutſchen Komponiſten: Pergoleſe, Pale⸗ 
ſteina, Mozart, Haydn, Cimaroſa, Boypeldieu u. ſ. w. Bel 
der Eröffnung am 23. Mai wurde eine, in Paris noch nie 
gehörte, Ouverture von C. M. v. Weber gegeben, bie großen 
Enthuſiasmus erregte. — Von der Verwaltung des theatre 
lrangais kann man ſich, unter anderm, aus dem Umſtande 
einm Begriff machen, daß die deux Mahometans, ein Stück 
von Deren Laverpiliere, das vor Kurzem durchgefallen iſt, 
kit funfzehn Jahren geruht hatte, und daß das Theater, 
ut durch den Verluſt eines Prozeſſes daruber, gezwungen 
wurde, es aufführen zu laſſen. Außer dieſem Stucke follen 
N noch 150 unaufgeführte Stücke bei dem Theater vochanden 
fin. Erſt vor Kurzem hat man die Papiere der Bühne durch⸗ 
geſehen, und bei dieſer Unterſuchung manches Intereſſante ge⸗ 
funden, z. B. ein Trauerſpiel des Herrn v. Balzac, das vor 
13 Jahren angenommen worden war, als ſich Hr. v. B. noch 
dr. v. Villergie nannte und nichts als feine lemme de vingt 
einq ans geſchrieben hatte. Auch fand ſich ein Trauerſpiel 
von Herrn von Montalivet aus dem Jahre 1824, wo der 
gegenwartige Intendant der Cioilliſte nur von Litteratur und 
eiſen traͤumte, und unter andern in angenehmer Geſellſchaft. 

iu Schottland ſich vergnügte. : 


F U RER EEE SE RER, 
Ueber die Dreitheilung des Winkels. 
(Zur Beherzigung fuͤr angehende Mathematiker.) 

Rühmlich iſt's, in den Wiſſenſchaften nach dem Hehern 
zu ſtreben; gefahrvoll jedoch iſt's, ja verderblich, die War⸗ 
zungstaſein, welche die Wiſſenſchaft ſelbſt aufgeſteckt, nicht 
e und durch all zu kecke Spruͤnge das logiſche 

ichgewicht zu verlieren. 

In der Beilage zu Nr. 103 dieſer Zeitung befindet 
ſich nachſtehende Anzeige: 5 8 - 
„Allen Freunden der Mathematik wird hiermit erge⸗ 
„ benſt angezeigt (von wem? iſt nicht angegeben), daß die 
„berühmte Aufgabe: „Jeden geradlinigten Winkel oder 
„eden Kreisbogen in drei gleiche Theile zu theilen“ auf 
eine hoͤchſt einfache Weiſe nach den einfachſten Prinzipien 
der Elementar= Geometrie aufgelöſt und bewieſen worden 
„it, von Dr, Fr. Adrian Köcher, Gymnaſſallehrer zu 
„Magdalena. Sie iſt bereits im Druck und erſcheint in 
„den letzten Tagen dieſer Woche in Commiſſion beim Hrn. 
Buchhändler Neubourg. )“, 
Sie (ſoll ſich wahrſcheinlich auf Schrift bezi f 
8 beute den e e e e 3 x >; 
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Das Anlockende dieſer Anzeige hat in den Köpfen meh⸗ 
rerer, welche von der Elementar⸗Geometrie einige Kinne⸗ 
niſſe beſitzen oder auch nicht befigen, gewaltige Erpiofionen 
erzeugt. 
finden, da er fie fo nahe liegend glaubt, und deren Uns 
moͤglichkeit nicht im Entfernteſten ahndet. 

Wenn nun aber in des Unterzeichneten Ueberſetzung von 
Lacroix's Höhere Grometrie*), bereits vor 30 Jahren, die 
Unmöglichkeit dieſer Theilung des Winkels 
mit Hülfe der Elementar⸗ Geometrie auf eine um 
widerlegbare Weiſe an den Tag gelegt worden: wenn es 
dafelbft, nachdem vorher von den Durchſchnittspunkten der 
Curven gruͤndlich gehandelt wurde, S. 246, §. 161 au 
druͤcklich heißt: 

„Hieraus-folgt auch, daß der Kreis und die gerade Li⸗ 
„nie, indem fie ſich nur in zwei Punkten ſchneiden koͤn⸗ 
„nen, auch nur ſolche Aufgaben auflöfen können, welche 
„ſich auf Gleichungen vom zweiten Grade bringen laſſen; 
„und daß ſie folglich nicht zur Aufloͤſung derſenigen ge 
„braucht werden koͤnnen, welche dieſen Grad uͤberſteigen, 
„wie die im Alterthume beruͤhmten Aufgaben von der 
„Verdoppelung des Cubus und der Dreithei⸗ 
„lung des Winkels:“ 
wenn demnach jeder Verſuch dieſer Art nothwendig miß⸗ 
lingen und auf falſche Schluͤſſe führen muß: fo duͤrfte An⸗ 
faͤngern in der Mathematik ernſtlich ans Herz zu legen 
ſeyn, von einer Beſchaͤftigung abzuſtehen, welche weit ent⸗ 
fernt ihren Verſtand auszubilden, nur eine Verwirrung der 
Begriffe zur Folge haben muß, und wohl zu erwaͤgen, daß 


es nicht genügt auf der Oberflache umher zu ſchwimmen, 


fordern daß nur der, welcher tief in die Wiſſenſchaft ein⸗ 
gedrungen und von derſelben durchdrungen iſt, die innere 
Verzweigung ihrer Theile zu erforſchen, und falls er auch 
hierbei einmal einen Fehlſchluß gemacht, denſelben bald zu 
entdecken vermag. 5 E. M. Hahn, 

N Doktor der Philoſophie, Lehrer der 
Mathematik an der Koͤnigl. Bau⸗ 
und Kunſtſchule; Vorſteher eines 

Techniſchen Inſtituts ꝛc. 
Dem geneigten Leſer. 

Die 127. Nummer dieſer Zeitung enthält ein Gedicht an 
Madame Schroͤder⸗Devrient, das „Julianus Apoſtata““ 
unterzeichnet iſt und von mir herrührt. Ich ſchaͤtze es mit 
zum hoͤchſten Ruhme, daß es dem Verfaſſer jener „tollge⸗ 
wordenen Proſa“ mißfallen, die in der geſtrigen Zei⸗ 
tung mich wahrhaft ergögt hat. Dieſes faſt zu miſerable 


Produkt iſt ſehr paſſend mit dem Buchſtabener unterzeichnet, 


den die Engländer the dog’s letter, den Hunde 
buchſtaben nennen. Wer moͤchte ſolchem Geklaͤff etwas an⸗ 
deres entgegenſetzen als den Schild der Verachtung! 
f a Julius Epfein, 
Bonbon⸗Deviſe. 5 
Was quaͤkſt Du noch mit heifrer Lunge? 


Dich höre und er hört Niemand mehr auf Erden. ; 


Beim Himmel! Deine welke Zunge 0 
Verdiente laͤngſt in Rauch gehaͤngt zu werden. 
a i 5 Julius Epſtein. 
*) Lacroix Anfangsgrunde der ebenen und ſphaͤriſchen Trigono⸗ 
metrie und der Hoͤhern Geometrie. Aus dem Franzdſiſchen 
überſetzt und mit einigen Zufägen begleitet von E. M. Hahn. 
Berlin 1805, Er 3 


Jeder haſcht danach, dieſe Auflöfung ſelbſt zu 


An ker arte 
Die Sing „Akademie versammelt sich am 
Sonnabend den 13ten d. im Musik-Saale der 
Universität, die heutige Uebung fällt aus. 


Verbin dungs » Anzeige. 
Ihre geſtern vollzogene eheliche Verbindung beehren fich 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Neiſſe, den 10. Juni 1835. 
J. Lange, Rektor. 
Joſephine Lange, geb. Hirſchberg. 


Entbindungs =» Anzeige, 

Heute Morgen 1 Uhr wurde meine Frau, Antonie 
geb. Stödel, von einem gefunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Brieg, den 7. Juni 1835. ö 

f Rendant Simon. 


Todes: Anzeige. 
Nach langen ſchmerzlichen Leiden entſchlief fanft am 29. 
d. M., fruͤh 10 Uhr, im 53ſten Jahre feines Alters, zu 
einem beſſern Leben mein innig geliebter Mann, der hieſige 
Maid» und Schönfärber Guſtav Jahr. Mit tiefer Bes 


trübnif, und um ſtille Theilnahme bittend, zeige ich die⸗ 


ſen traurigen Fall entfernten Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an. Brieg, den 31. Mai 1835. 
Beata Jahr, geb Ehrlich, als Wittwe⸗ 


Da das von meinem verſtorbenen Manne betriebene 
Giſchaͤft durch meinen älteſten Sohn und einen kenneniß⸗ 
vollen Werkfuͤhrer fortgeſetzt wird, fo erſuche ich zugleich 
alle bisherigen Geſchaͤftsfreunde, mich ferner mit ihren wohl⸗ 
wollenden Auftraͤgen zu beehren, die ſtets mit Accurateſſe 
und zur Zufriedenheit ausgeführt werden ſollen. 

Se Beata Jahr, geb. Ehrlich. 


In der Antiquar⸗ Buchhandlung J. He Zehdniker, a 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 14.: Reil's Fieberlehre, 5 Bde. 1815 
L. 10 Rehlr. compl. f. 6 Rthlr. Bierkowski's anatom. Tas 
feln, in 20 illum. Blättern gr. Fol. mit latein. und deutſch. 
Text, 1825 L. 8 Rthlr. f. 31 Rthlr. Hildebrand's Anatomie 


| v. Weber, 4 Bde. 1833 m. K. f. 6 Rthlr. Hahnemann's 


Arzneimittellehre, 6 Thle. 1822 L. 8 Rthlr. f. 5 Rihlr. Dep 
fen chroniſche Krankheiten und ihre homoͤopatbiſche Heilung, 
4 Thle. 1830 f. 5 Rthlr. Brunnen⸗ und Bade⸗Schriften 
v. ſchleſiſchen und andern Heilquellen, ſehr wohlfeil. Ruſt's 
Magazin der geſammten Heilk., 22 Bdn. in 67 Heften mit 
allen Kpfrn. von 1825 — 1834 L. 67 Rthlr. g. n. f. 10 Rthlr. 


Belm Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28: 


T.iihbaut franzoͤſiſch⸗ 


deutſch und deutſchfrz. Wörterbuch, 2 Bd. Hlofrzbd. ſauber 


ged., neuſte Aufl. 1830 f. 13 Thlr. Klopſtock ſaͤmmtl. 
Werke 1831. 18 Bd. in Maroguinbd. ganz neu f. 5 Thlr. 
Krafts deutſch⸗latein. Lexikon, Hlbfrz. f. 2 Thlr. 
8 Bekannt mach ung ö 
wegen Zulaſſung von Marketendern im Infanterie Lager 
ER des 6. Armee» Corps bei Kapsdorff. 

Jedes Linien⸗ und Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment hut 
für die Zeit feines Aufenthalts in dem oben erwähnten 
- Beitlager für ſich einen Marketender bereits angenommen, 
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und mit demſelben einen Kontrakt abgefchloffen. Mit Ge⸗ 
rehmigung Seiner Excellenz des kommandirend en Herrn Ge 
rerals dürfen indeſſen auch noch andere Perſonen im Be 
teich des Lagers zum Verkauf von Lebensmitteln, Bier, 
Tabvack, Spezerei⸗ und andern Waaren zugelaſſen werden, 
ſoweit die Marketender⸗Linie hinter dem Zeltlager dazu Raum 
darbietet, und fofern dieſelben den nachſtehenden Bedingun⸗ 
gen genügen: | 
1) Ohne einen von der unterzeichneten Koͤnfglichen In⸗ 
tendantur ertheilien Erlaubnißſchein darf Niemand im 
B' reiche des Lagers Lebensmittel und Getraͤnke, oder 
andere Waaren verkaufen. 
Wer aber zur Betreibung eines ſolchen Handels im ö 
Lager einen Erlaubnißſchein zu erhalten wünſcht, hat 
deshalb ein ſchriftliches Geſuch bis zum 29. d. M. 
an die Königliche Intendantur hieſelbſt einzureichen, 
und demſelben: a) den Gewerbſchein, b) ein Fuͤh⸗ 
tungs⸗Atteſt, weiches fur ſtaͤdtiſche Bewerber vom bes 
treffenden Magiftrat, oder der Poliſei⸗Behoͤrde, und 
für laͤndliche Bewerber vom Kreis⸗Landrathe ausg ſtellt ö 
fein muß, e) ein Verzeichniß der Preiſe, für weſche 
er ſeine Waaren im Lager verkaufen will, und d) die | 
Angabe der Breite und Länge der von ihm zu em 
bauenden Bude, beizufügen. 
Jeder Marketender iſt gehalten, eine mit Leinwand oder 
Brettern bekleidete Bude zu errichten, indem es nicht ge⸗ 
ſtattet wird, Zelte, mit Sturmleinen u. Pflöcken an die Erde 
befeſtigt, aufzuſtellen. Die Bauſtelle wird ihm ange⸗ 
wiefen, und darf nicht verändert werden. 
Kein Marketender darf im Lager Wein verkaufen, ti 
dem der Wein ⸗Debit ausſchließlich den Unternehmern 
der großen Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt zugefichert worden if. 
Den Branntweinſchank ſollen ausſchließlich nur die von 
den Infanteeie⸗Regimentern angenommenen 6 Marker 
tender betreiben‘, und außer dieſen darf Niemand im 
Lager Branntwein verkaufen, ö 
Die Marketender haben allen für das Lager erlaſſenen 
polizeilichen Anordnungen pünktliche Folge zu leiſten. 
Wer dagegen handelt, oder der menſchlichen Geſund⸗ 
heit ſchaͤdliche Gegenftände feil bietet, wird mit dem 
Verluſt der Conceſſion beſtraft, und deſſen Bude ſo⸗ 
fort geſchloſſen. a 
Obige und noch andere Vorſchriften werden in dem Er⸗ 
laubnißſcheine ausgedrückt werden. | 
Die unterzeichnete Intendantur wird die an dieſelbe ein. 
gehenden ſchriftlichen Geſuche den 29. d. M. pruͤfen, und 
unter den Bewerbern, den am meiſten qualifizieten, fo welt 
deren Zulaſſung ſtatthaft erſcheint, die ſchriftlichen Erlaub⸗ 
nißſcheine zu dem nachgeſuchten Verkauf in ihre Wohnorte 
zuſenden, und ihnen gleichzeitig bekannt machen, an welchem 
Tage dieſelben ſich in Beylau einzufinden haben, um ihnen 
auf dem Lagerplatze die zur Errichtung ihrer Buden obam 
ſteckenden Plätze anzuweiſen. Die nicht derudfichtigten Der 
werber werden ſchriftlich abſchlaͤgig beſchieden werden, 
Hiernach iſt es nicht nöthig, daß auswärtige Bewerbit 
den 29. d. M. ſich perfönlich hier einfinden. 8 
f Breslau, den 5. Juni 1835. . 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
at Weymar. 


— M einer Del 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


durch die Notariats⸗Urkunde d. d. 
1833 noch auf Hoͤhe von 775 Thlr. validirend, an den 
Oekonom Johann Friedrich Strauch zuruͤckcedirt wurde, und 
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Beilage zur * 132 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 10. Jun! 1835 


1 


* 
Oiſfenti iches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche an die von den Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Kanzelliſt Teſchnerſchen Eheleuten durch die unterm 
14ten Februar 1831 mit dem Oeconomen Johann Fried: 
rich Strauch ausgeſtellte Vergleichsurkunde feſtgeſtellte Schuld 
per 1000 Thlr., welche durch Ceſſions-Inſtrument d. d. 
Breslau den 17ten Februar 1831 von dem Oekonom Jo⸗ 
hann Friedrich Strauch an die verehelichte Lazarelh⸗Inſpek⸗ 
tor Weidner, Caroline geborne Ihle, ſo wie von dieſer 
Breslau den 9. Januar 


endlich durch die gerich liche Verhandlung des Reichsgraͤflich 
von Gaſchinſchen Gerichts der Herrſchaft Toſt und Peis⸗ 


kretſcham d. d. Schloß Toſt den 21. Sept mber 1833 von 
dem Dikonem Johann Friedrich Strauch noch im Wer⸗ 
the von 725 Thlr. an die verehelichte Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 


tor Demiani cedirt worden iſt, als Eigen huͤmer, Ceſſiona⸗ 


rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs nhaber, Anſpruͤche zu bes 


ſitzen glauben, werden hierdurch aufgefordert, ihre etwanihen 
Anſpruͤche in dem auf 

den 28. Auguſt d. J. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Juſtizrath Gruͤnig anſtehenden 
Termine anzumelden und machzuweiſen. Bei unterlaffener 
Anmeldung werden dieſelben nicht nur mit ihren etwani⸗ 
gen Anſpruͤchen an die verlorenen Documente praͤcluditt, 


ſondern es wird ihnen deshalb auch ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt und es werden die bezeichneten Documente 


Inſpektor Demiani neue gefertigt werden. 


Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. 


für amortiſirt erklaͤrt und für die vereheſichte Wirihſchafts⸗ 
Denjenigen, 
welche ſich eines Bevollmächtigten bedienen wollen, werden 


die hieſigen Herrn Juſtizkommiſſarien v. Udermann, Ot⸗ 


tow und Hahn in Vorſchlag gebracht, welche ſie mit In⸗ 
formation und Vollmacht zu verſehen haben. 
Breslau den 12. Mai 1835. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Hir ig 
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Ediktal Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Regierungs⸗ 
Raths Grafen Carl von Sandre czky iſt der erbſchaftliche 
Der Termin zur An⸗ 
meldung aller Anlprüche und zur Wahl eines a 
massae ſteht 

am 15, September e. Vormittags 10 uhr 


an, vor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn 


von Schlebruͤgge im Partheienzimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller feiner etwanſgen Vorrechte verluftig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Bez 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 27 55 noch 
uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

uglach wird das dem Aufenthalt nach unbekannte Fraͤu⸗ 


lein von Bomhardt unter derſelben Verwarnung hierdurch 
vorgeladen. 
Breslau den 1. Mat 1835. s 
Königl, Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
En Senat 
Lemmer. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Breitenſtraße Nr. 1474 des Hypothekenbuchs 
neue Ne. 12 belegene Haus, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden, 

Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1835 beträgt nach dem 
Materfalienwerthe 4363 Rthl. 4 ſgr. 6 pf., nach dem Nutzungs⸗ 
ertrage zu 5 pCt. aber 5571 Rthlr. 26 ſgr. Der Bietungs⸗ 


Termin ſteht am 


10. Septe mber c. Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn J uſtiz-Rath Boroweky im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 1. des Koͤnigl. Stadt: Gerichts an, 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts. 
ſtaͤtte, und der neueſte Hypotheken⸗Schein, ſo wie die Kaufs⸗ 
bedingungen können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den I, Mai 1835. 5 

Königliches Stadt = Gericht. 


Ediktal » Citation. 

Auf den Grund des von dem Königlichen Kammerherrn 
Alois Baron von Henneberg von dem Gerichtsamt der Güter 
Zauditz und Klein = Peterwitz den 11. Februar 1819 ausgeſtell⸗ 
ten und den 13. Februar 1819 ausgefertigten Schuld ⸗Inſtru⸗ 
ments, ſind fuͤr den Kaufm. Samuel Skutſch zu Pleß 3500 
Rthlr. Courant auf der in dem Fuͤrſtenthum Troppau gelege⸗ 
nen Herrſchaft Beneſchau sub Ruhr. III. Nr. 13 gegen 6 pCt. 
Zinſen und nach drei Jahren zahlbar, in Gemaͤßheit des De⸗ 
krets vom 6. April 1819 zufolge der Rekognition von dieſem 


Tage eingetragen worden. 


Zur Sicherheit dieſes Kapitals per 3500 Rthl. Courant, der 
Zinſen und etwanigen Koſten hat der Landesäͤlteſte, Baron von 
Bibra, nach der den 12ten Juny 1819 vor dem unkerze d les 
ten Fürſtenthums⸗Gericht aufgenommenen, und den 17. Juny 
1819 ausgefertigten Verhandlung ſeine in dem Fuͤrſtenthum 
Jaͤgerndorff gelegenen Rittergüͤter Zauditz und Klein⸗Peter⸗ 


witz verpfaͤndet, worauf dieſem gemäß das Kapital pr. 3500 


Rehlr. Courant auf dieſen Guͤtern sub Rubr. III. Nr. 12. 
zufolge Dekrets vom 23. July 1819, und nach Ausweis der 
Rekognition von demſelben Tage eingetragen worden iſt. 5 
Dieſe Verpfaͤndung uno refp. Cautions⸗Beſtellung, ſowie 
die Eintragung derſelben bei den Gütern Zauditz und Kleine 
Peterwitz iſt nach dem Dekret vom 23. July 1819 auch bei dem 
auf der Herrſchaft Beneſchau sub Rubr. III. Nr. 13 einge⸗ 
tragenen Kapital pr. 3500 Rthlr. vermerkt, und uber dieſe 
Vermeikung gleichfalls ein Hypothekenſchein von der Herrſchaft 
Beneſchau den 23ſten July 1823 ausgefertigt worden. Der 
Kaufmann Samuel Skutſch hat nach ſemer bewirkten Beftie⸗ 
digung dieſes Kapital pr. 3500 Replies nach der vor dem Ge⸗ 
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richts⸗Amt der Herrſchaft Beneſchau den 19. Juny 1821 auf 
genommenen, und den 4. Januar 1823 ausgefertigten Ver⸗ 
handlungen an den Koͤniglichen Kammerherra, Alois Baron von 
Henneberg cedirt. Die Erben des Letzteren haben die uber die⸗ 
ſes Kapital pr. 3500 Rihlr. Courant lautenden Schuld⸗ 
„Hypotheken- Inſtrumente verloren, dieſelben haben ſich zur 
Ausſtellung des Mortifikationsſcheins, und der Quittung, fo 
wie zur Ableiſtung des Manifeſtations⸗Eides erboten, und es 
werden dieſem gemäß auf den Antrag des gegenwaͤrtigen Beſi⸗ 
tzers der verpfaͤndeten Herrſchaft Benſchau und der Rittergü⸗ 
ter Zauditz und Klein⸗Peterwitz des Herrn Fuͤrſten v. Lichnowsky 
Werdenberg alle diejenigen, welche an das auf dieſen Grund⸗ 
ſtuͤcken sub Rubr. III. Nr. 13. und Nr. 12. für den Kauf⸗ 
mann Samuel Skutſch eingetragene, nunmehr zu loͤſchende 
Kapital pr. 3500 Rthlr. Courant, und die daruͤder ausge⸗ 
ſtellten Schuld⸗ und Cautions⸗ Inſtrumente vom 1 [ten bis 
13ten Februar 1819 und 12ten bis 17ten Junp 1819, fo wie 
die Eintragungs⸗Recognitionen vom 6. April und 23. Juli 
1819 als Eigenthuͤmer, Geffionarien, Pfond⸗ oder ſonſteig 
Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, hiermit 
vorgeladen, ſich in dem vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath v. Gil⸗ 
genheimb auf 0 
den 13. Juli 1835 Vormittags 9 Uhr 
in dem Seſſionszimmer des unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Ge⸗ 
richts angeſetzten Termine zu melden, und ihre Anſprüche gel⸗ 
tend zu machen. Wenn ſich in dieſem Termine keiner der un⸗ 
bekannten Praͤtendenten melden ſollte, fo werden dieſe mit ih⸗ 
ren Anſprüchen an das gedachte Kapital pr. 3500 Athlr. 
Courant, fo wie an die daruber lautenden vorſtehend näher 
bezeichneten Inſtrumente, und Eintragungs⸗Recognitionen, 
präkludirt werden, dieſe ſaͤmmtlichen Inſtrumente werden 
noch außerdem flr amortiſirt erklärt werden, und das Kapi⸗ 
tal pr. 3500 Rthlr. Courant wird im Hppothekenbuche der 
verpfaͤndeten Guͤter geloͤſcht werden. 
Leobſchuͤtz, den 17. Maͤrz 1835. 
Fürſt Lichtenſtein⸗Troppau⸗Jägerndorffer Fuͤrſtenthums 
Gericht. Königl. Preuß. Antheils. 
Hanſel. 


—— 


Avertifſſe ment. 

Es wird bekannt gemacht, daß der Bäcermeifter u und 
Sonditor Friedrich Eduard Hartmann mit feiner Braut, 
Jungfer Clementine Amalie Puſch hierſelbſt, die hier beſte⸗ 
hende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen hat. 

Gruͤnberg, den 2. Mai 1835. 

Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Beklannt machung. 

Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landſchaft wird die lan 
briefs⸗Zinſen fur Johannis d. J. am 29. und 30. Juli, 1,, 
Wund 3. Juli a. c. jedesmal Vormittags von 8 bis 12 ͤ und 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr auszahlen. 

Jeder Präfentant, welcher mehr als 3 Pfandbriefe produ⸗ 
cirt, muß ſolche in ein Verzeichniß bringen und darin nach den 
verſchtedenen Landſchafts Syſtemen n aufführen. 
Naeiſſe, den 11. Mai 1835. 
Das Direktorium der Neiß⸗ Gtottkauer 
Fürſtenthums? Landschaft. v. en 


SSH N e e 


Be der ze Siekenegums-Bandfepaft weisen 


und» 


die für Johannis d. J. fälligen Pfandbriefzinſen von den 
Schuldnern den 27. und 29. Junh eingezahlt, und den 30, 
Juni, 1. und 2. Juli e. an die Pfandbriefs-Praͤſentanten 
ausgezahlt. s N 
Frankenſtein, den 15. Mai 1835. 
Muͤnſterberg⸗Glatzſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchafts⸗Direktlon⸗ 
E. J. v. Wentzky. 


Pfandbriefs⸗Zinſenzahlung. 

Bei der Breslau-Briegſchen Huͤeſtenchume + Landſchoft 
wird der Johannis⸗Fürſtenthums⸗Tag am 10. Juni eröffnet, 
der halbjaͤhrliche Depoſital-Tag am 15. Juni abgehalten wer⸗ 
den. Die Einzahlung der Pfandbriefs-Zinſen wird auf den 
18. bis 23. Juni, die Auszahlung auf den 24, bis 30. 
Juni, beides mit Ausſchluß der Sonntage feſtgeſetzt. Bei 
der Zinſen⸗Erhebung von mehr als 2 Pfanddriefen, iſt ein 
Verzeichniß derſelben beizubringen. 

Breslau, den 21. April 1835. 

Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗Direkterium. 
v. Debſchitz. 


Oels, den 1. Mai 1835. Bei hieſiger Landſchaft werden 
die Depofital- Gefchäfte den 18. Juni e. vollzogen und bie 
Pfandbriefs⸗Zinſen den 22., 23. und 24. ejusd, ausgezahlt, 

Oels, Militſchſche Fuͤrſtenthums⸗ Landschaft. 
e 

Die , Hentſchel geb. Weiſſ, und deren Eht⸗ 
mann der Oekon. Gottl. Hentſchel haben bei Verlegung ihres 
Wohnorts aus Breslau nach Peteswitz bei Hochkirch, Kreis 
Trebnitz, die in Peterwig unter Eheleuten ſtattfindende Ges 
meinſchaft aller Güter durch Vertrag vom 16. Mai d. J. aus⸗ 
geſchloſſen, welches hiermit bekannt gemacht wird. 

Trebnitz den 22. Mai 1835. 

Das Gerichts⸗Amt fuͤr Peterwitz. 


Jagd⸗ Verpachtung. 
Zur meiſtbietenden Verpachtung der mit ult. Auguſt d. 
J. pachtlos werdenden Jagd auf der Feldmark Polanowitz, 
Forst Revier Brieſche, auf anderweitige 6 Jahre, iſt ein 
Termin auf den 20ſten d. M. Vomittags um 9 Uhr in 
Breslau, Neue Gaſſe Nr. 5, zwei Treppen hoch, anbe⸗ 
raumt, und werden pachtluſtige Jagd⸗Liebhaber hierdurch 
dazu eingeladen. 
Trebnitz, den 4. Juni 1835. 
Königliche Forſt⸗Inſpektion. 
Bar, von Seid litz. 


Bekanntmachung. 
Jagd- Verpachtung betreffend. 

Die mit dem 1. September dieſes Jahres pachtlos werden⸗ 
den zum Forſt⸗Inſpektions⸗Bezirk Scheidelwitz gehören 
den Jagden: 1) auf der Feldmark Irſchnocke, Brest, Kr., 
2) im Oborta⸗ Werder, Ohl. Kr., 3) auf den Feldmarken 
Grüningen und Briefen, Brieg. Kr., 4) auf der Feldmark 
Eigen, 5) auf d. Feldm, Kuſchlau, 6) auf der Feldm. Frie⸗ 
dersdorf, 7) auf den Feldmarken Wammelwitz und Gambit, 

8) auf der Feldm. Steinkirch, Strehl. Kr., Forſtrevier Zed⸗ 
lit; 9) auf dem Jungwiger- Teich, Ohl. Kr., 10) im chemg⸗ 
ligen Briesner Walde, Brieger Kr., Forſtrevier Peiſterwitz; 
11) ur ver SS Pappe: 12) er der e 


1 


* 


mis, 13) a. d. Feldm. Kanigen, 14) auf der Feldm. Mlietſch, 
15) auf der Feldm. Senitz, 16) auf der Feldm. Wilſchkowitz, 
17) auf der Feldmark Groß-Kniegnitz, im Kreiſe Nimptſch, 
18) auf der Feldm. Ernsdorf, Kr. Neichenbach, Forſt⸗Re⸗ 
vlers Zobten, ſollen im Wege des Meiſtgebots auf andermeite 
6 Jahr verpachtet werden, und habe ich zu dieſem Behufe nach⸗ 
ſtehende Termine anberaumt: A. hinſichts der Feldmarken 
Gruͤningen und Brieſen, ingleichen des Briesner Waldes auf 


Sonnabend den 13. Juni Vormittags um 10 Uhr in Brieg 


im Gaſthauſe zum goldnen Lamm; B. hinſichts der Feldmark 
Ilſchnocke | des Obora-Werders und Jungwitzer Teiches, auf 
den 23. Juni Vormittags um 11 Uhr in Zedlitz, Ohlauer 
Kr. bei dem dortigen Oberfoͤrſter Herrn Jaͤſchke; C) In Bes 


treff der Feldmarken Sägen, Kuſchlau, „Wammelwitz m. Gam⸗ 


big und Steinkirch, auf den 15. Juni in Strehlen im 
Aßmannſchen Gaſthauſe, Vormittags um 10 Uhr, und D. bes 
zuͤglich der ſaͤmmtlichen von ad 11 bis inclufive ad 18 vorher: 
ſpeziell erwaͤhnten in den Kreiſen Nimptſch und Reichenbach be⸗ 
legenen, dem Revier Zobten eindetleibten Jagden, auf den 
16. Juni Vormittags um 11 Uhr in loco Hepdersdorf, 
Mimptſchen Kreiſes, in dem dortigen Wirthshauſe. Jagd⸗ 


pachtluſtige erſuche ich, an den geſetzten Terminen zu erſchei⸗ 


nen und ihre Gebote zu Protokoll zu geben. 
Scheidelwitz, den 3. Juni 1835. 
Der Koͤnigliche Forſtrath. 
v. Roch ow. 


Bekanntmachung. Dem Publiko wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß der Schmiedemeiſter Gottlieb Herrmann 
zu Rauße hieſigen Kreiſes, und ſeine Ehefrau Maria Eliſa⸗ 
beth geb. Winkler, die zu Rauße unter Eheleuten ſtattfin⸗ 
dende Guͤtergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen haben, ſo 
daß keiner fuͤr den andern mit ey Vermoͤgen verhaftet 
ſein ſoll. 

Neumarkt, den 31. Mai 1835. i 

Das Gerichtsamt Rauße und Rachen. 
(gez.) Fi ſcher. 


Gemälde - Auction. 

Den 7. Juli d. J. Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr, 0 im Auctionsgelaſſe Nr. 15. Maͤntler⸗ 
ſtraße, die zum Nachlaſſe des Juſtiz⸗Commiſſions-Rath 
Klettke gehörigen Gemaͤlde, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. Das gedruckte Verzeichniß iſt in den Buch⸗ 


„bandlungen der Herren Eduard Pelz, Schuhbrücke Nr. 6, 


und Korn des Aelt. Ring Nr. O5 ausgelegt. 
Breslau, den 4. Juni 1835. 
Manni g, . 


— 


A i o n 
Am 12. d. M. Nochm. v. 2 Uhr ſoll im Auktionsgelaſſe, 


Nr. 15, Maͤnntlerſtraße eine Sammtung Bücher, wovon der 


Katalog zur Einſicht bei Herrin Pelz, Schubruͤcke Nr. 6. und 
Korn d. A. Ring Nr. 25. ausgelegt iſt, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

sur den 2. Juni 1835. 

Mannig Aukt. l ö 
FUPUwbwwwwTTTFTVTCTCTCTCTCTCTCTFTTTCTTVT—T—T—T—T—T—w—b———b—b————w———— 
A n e e . - 
Am 11. Juni c. Vormittag von 9 Uhr und Nachmittag 


= von 2 Uhr fol im Auktionsgelaſſe Maͤntlerſtraße Ro. 15, 


5 


. 


eine Sammlung Buͤcher, Gemälde, Kupferſtiche, Mufika⸗ 
lien, Silbermuͤnzen, Goldmünzen und ſilberner, goldener 
und anderer Doſen, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Der gedruckte Katalog wird vom l. Jani e. 
ab, in den Buchhandlungen der Herrn Pelz, Schuhbruͤcke 


No. 6, und Korn d. A., Ring No. 25, zur Einſicht 


ausgelegt 4 Breslau, den 20. Mai 1835. 
Mannig, Auktions⸗Comffſ. 


Rollen-Porlorico von W. Er meler et Comp. 


in Berlin 
in ausgezeichneter Qualität, die Rolle 3 bis 
4 Pid. wiegend, erlaube ich mir zu einem beson- 


ders. billigen Preise zu N und bittet um 


gütige Abnahme. 


5 Scholtz, 
Büttnersrasse Nr. 6. 


Die erſten I 
neuen Heringe 


empfing wieder 
per Schnell⸗Poſt und offerirt 
Carl Joſ. Bourgarde. 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Die erſten neuen Heeringe erhielt mit geſtriger Poſt, und 
offerlrt Carl Wyſianowsky, 
Ohlauer⸗ Straße 1 im m Rautenktanz. 


Schoͤne Zelte 
find zur Zeit des nächſten Mandvres an die Herren Reſtaura⸗ 
teurs, Conditor's u. ſ. w. wohlfeil zu verleihen und das Nie 
here bei uns zu erfahren. 
Hübner u. Sohn in Breslau, Ring Nr. Nr. 32. 


Wagen auch Jagd⸗Wagen und Droſchken mit Bew 
deck, auch ohne Verdeck, mit eifernen Achſen auch 
hoͤlzernen Achſen, ſehr gut und dauerhaft gebaut, ſtehen ſehr 
preißwürdig zu verkaufen bei dem Stellmachermeiſter 
Gebhardt, 
Altbuͤßer⸗ Straße Nr. 12. 


B „ 


Goldleiſten. a 


u ODIDLELILEN. 5 
Mein Lager von Goldteiſten zum em N Spie⸗ 
gel und Bilder iſt von neuem bedeutend verſtaͤrkt worden, 
es kann daher. jede . ſehr bald und billig aus⸗ 
fuͤhren: Karſch, Glaſermeiſter , 
Bres lau. 


Ein junger Mann, 


von guter Erziehung, wuͤnſcht bei Zahlung einer Penſton 
recht bald in einer Apotheke als Lehrling einzutreten. — 
Commiſſtone⸗Comptoir von F. W. 8 Schweiv⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 94, 


Wagen Verkauf von verſchiedenen Sorten: Reiſe⸗ 


Ohlauerſtraße im rothen ee . 


wir 
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Nikolaiſteaße Nr. 72, zwei Stiegen, iſt guter Futterhafer 
billig zu verkaufen, ſo wie auch eine Geld Kaſſe. 


Muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung 


findet heut im Garten des Coffetier Herrn Liebich von 6 
bis 10 Uhr ſtatt, dazu ergebenſt einladet: 
5 Herrmann, Muſikdirektor. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 11. Jun, fin det bei mir ein Aus⸗ 


ſchieben ſtatt, dabei ein gut beſetztes Garten⸗Concert, wozu 


ergebenſt einladet: 


C. Sauer, 


in Roſenthal. 


Retour ⸗Reiſegelegenheit nach Dresden, Leipzig und allen 
Bade- Orten, zu erfragen: Reuſcheſtraße im Rothen Haufe 
in der Gaſtſtube. ER NE 

Gute und ſchnille Reiſegelegenheit nach Berlin, zu erfra⸗ 
gen 3 Linden Reuſche⸗Straße. e 


Zu vermiethen iſt im Baron v. Zedlitzſchen Haufe, Kraͤn⸗ 
zelmarkt Nr. 1. ein kleines Gewölbe nebſt Schreibſtube, Term. 
Ja.ohanni a. e. zu beziehen, das Naͤhete bei Elias Hein, 

am Ninge Nr. 27. 


— 


Garcon » Wohnung _ 
Biſchofs⸗Straße Nr. 3, in der Zten Etage, eine freund⸗ 
liche Hinterſtube mit Meublen und Bedienung, für einen 
ſoliden ruhigen Miether. 


Eine freundliche Wohnung, nahe an der Univerſität, iſt unter 
vortheilhaften Bedingungen an einen oder zwei ruhige Herrn 
bald oder Term. Johanni zu vermiethen. Näheres Stock⸗ 
goſſe Nr. 17. parte re. 


8 Wohnungen c 

bei den Heilguellen Landecks betreffend. 

Beſtellungen auf ſehr ſchöͤne geſunde, trockene und mit al⸗ 

len Bequemlichkeiten verſehene Logis von 1, 2,3, 4 „5 und 
mehreren Zimmern, wie ſolche gewuͤnſcht werden, dicht an 
den Heilguellen Landecks, werden bei uns angenom⸗ 
men und auf das Wohlfeilſte ausgeführt. a 

Hubner und Sohn in Breslau, Ring Nr. 32. 


Zu vermiethen, iſt Reuſche⸗Straße⸗ und Bluͤchewpla⸗Ecke 


in den 3 Mohren die te Etage, beſtehend in 7 Pircen, Entree 
und Beigelaß, Term. Michaelis a. ©. zu beziehen. Das Ni: 
here beim Elias Hein am Ringe Nr. 27. 


Warnung. — Es wird ſedermann erſucht, dem mis 
norennen Julius Ferdinand Eduard Neumann, 
von hier, nichts zu borgen. 

Freiburg den 2. Juni 1835. 
Die Vormundſchaft Deſſelben. 


Es iſt hier am Zten d. M. ein kleiner, hellbraun ⸗g fleckter 
Wachtelhund, mit einem ledernen Halsband, worauf in einer 
meſſingenen Platte der Name des Eigentbümers befindlich, 
verſe hen, und der auf den Namen „Bims “ hört, verloren 
gegangen. Wer denfelben in der Schweidnitzer Vorſtadt, Gate 
tenſtraße Nr. 21. zwei Stiegen hoch abgiebt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 


SO2SO9IIE999IS99998399888 - 


In meine Kollekte traf bei Ziehung Ster Klaſſe 7Iſter G 


I Lotterie ein Hauptgewinn von 8 
8 20,000 Rthlr. ® 
® auf Nr. 109,102. =) 
Mit Looſen zur Affen Klaſſe 72ſter Lotterie (aus der G 
Kollekte des Herrn Schreiber) empfiehlt ſich ergebenſt: 8 
2 H. Fran kel, 6 
68 Schweidnitzer Straße in der Galanterie⸗-Bude, ® 
® der Korn⸗Ecke gegenüber. S 
GSESE:SE2DES2:PIOEO:H3HIE9993 


Angekom mene Fremde. 
Den 9. Juni. 


Gold. Schwerdt: Hr. Dokt. der Theologke Pinkerton a. 
Frankfurt a. M. — Hr. Kaufm. Thieme a. Moskau. — Herr 
Kaufm. Marcus d. Berlin. — D eutſche Haus: Hr. Regierungs⸗ 
rath Schmidt a. Oppeln. —Gold. Baum Hr. Apotheker Berndt 
a. Kempen. — Weiße Storch: Hr. Hüttenp, Pringsheim a. 
Guttentag. — Gold. Schwerdt Nikolaithor: Hr. Kaufmann 
Gierig a. Lennep. — Gold. Hirſchel: Hr. Kaufm. Roſenthal 
a, Rawiez. — Gold. Gans: Hr. Kaufm. Groos a. Danzig. 
— Fr. Gräfin v. Schweinitz a. Berghoff. — Hr. Gutsbef. Suff⸗ 
czynski a. Polen. — Weiße Adler: Hr. Gymnaſien-⸗Direktor 
Schmieder a. Brieg. — Rautenkranz: Hr. Schauſpieler Bree 
a. Neumarkt. — 5 \ 

Privat⸗Logis: Am Ringe No. 11: 
a. Neiſſe. — 
8. Jun Barom. | 


Hr. Apothek. Cchmeire 


inneres äußeres feucht | Windftärfe| Gewdl 


+16, 2713, 1 +14, 2 NO. 7 beiter 
41758 20, 6 ＋-Is, END. 14 kl. Wlk. 


5 Nachtkuͤhle + 12, 5 ( Thermometer ) Oder + 18,5 


6 U. V. 
2 u. N. 


28“ 0, 35 
28'' 0, 23 


— 8 2 ER . 


or ß ß 
Breslau, den 5 Juni 1835 


: MWaizen: 1 Rtlr. 22 Sar. — f. n 1 18 15 85 — 18 5 | 1 72 55 10 Sr. = 975 H 
en: 1 Rtir. 11 Sgr. Pf. min ) 1 Rtir. ar. — Pf. Niedrigſt) ! Re. 9 Sgr. — PF 
RR Höchſter“ f Nie, 5 Sgr. — pr Mittler. 1 Nie. 6 Sgr. — Pf. Niedrigſt | 1 Rtle. 6 Sgr. — Pf. 
a fer: — Rilr. 26 Sar. — Pf. —Rtlr. 5 Sgr. 3 Pf. I Rtlr. 4 Sgr. — Pf. 
mecakteur: E. v. Bacrſtft. Drruck der neuen Buchoruckcrei von M. Friedland en. 
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